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Klugheit) *. Er denkt aber nıcht 1im entferntesten daran, die Plan-
tatıo ecclesiae ZU eigentlichen, spezifischen, theologischen 1e]
seiner apostolischen Taätigkeit erheben. Seine Berufsaufgabe ist
Künden:; se1ın 1e] ist eın FaNzZCS lebendiges Ja selner Horer dem,
W ds CT verkündet; dıeses Glaubensja 1mM Sınne des hl Paulus aber
bedeutet für den Glaubenden Rechtfertigung un damıt Teilhaftig-
werden aller Güter, die ott mıt der Gerechtigkeit Aaus dem lau-
ben verknüpit hat

Die Aulfstellungen VO  - Lange, Glorieux, de Lubac, Hugueny und
Durand *® häaängen teils mıt den genannien T heorıen N;
teils sınd s1e der Gedankenwelt Paulıi recht fernstehende Konstruk-
tionen. Auf jeden Fall haben sS1€ sıch in der Welt der Missions-
wissenschaft wen1g durchgesetzt, dafß WITr 1eTr nıcht e1gens auf
S1e einzugehen brauchen.
ü Übrigens seiz auch die Enzyklıka „Evangelı praecones” die „Kirchengrün-
dung” eindeut1ıg iın diıe Reihe der Miıttel. Nach ihr ıst das oberste 1el aller
Missionsunternehmungen (Der ıtalienische ext spricht VO ” principale”
un „fine supremo“), mArıstianae verıtatıs lumen NOULS gentıibus Iucentius
af] ulgeat, utque NOVI1 habeantur christianı“. Um diesen obersten weck CI -

contendant 1NCCECSSC est; 1mreichen (im lateinischen ext ıllud tamen
iıtalienischen: Per raggıungere questo fine upremo), ıst nötıg darauf hinzu-
arbeıten, „ut P Ecclesia apud alıos populos firmiter constabiliatur
Vertreter der Plantationstheorie gebrauchen diesen ext vielfach Zu Beweıls
iıhrer eigenen Auffassung, beachten ber nicht, daß dıe ubliche deutsche Über-
setzung („Natürlich zıelen alle Unternehmungen der Missıonen in erster Lıinıe
darauf ab, dafß Aber das oberste 1el ist erstreben un: nicht aus dem
Auge verlieren dem Originaltext iın keiner Weıse entspricht. Natur-
lıch wiırd miıt der theologischen Einordnung der Plantatıo Ecclesiae ın die Reihe
der Mittel nıcht ıhre hohe Bedeutung geleugnet. Der Ausbau der einheimischen
Kirche ist, heute mehr enn 7e; 1Nne Notwendigkeit, WECeNNn der Glaube im
Missionsvolk gefestigt un verwurzelt werden soll

Vgl S5eumo01s, Auf dem Wege einer Definition der Missionswissenschaft
(übersetzt VO  - Peters), M.-Gladbach 1948, 35—41
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Von Missionaren, die lange 1n der Heidenmission gewirkt haben,
hören WITr immer wıeder, da{fß sich die Macht der bösen Geister dort
deutlicher zeıgt als in den christlichen Läandern. In seinem Werk

Diese Arbeit wurde 1948 verfaßt für den Band der Etudes Carmelitaines:
Satan, Desclee de TOUWEeTr (Tournaıi), 122—1929 in französischer Sprache.
Überarbeitet un! erganzt lege ich S1e in deutscher Sprache hier VOT.
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„Der Teufel ın den Missionen“ hat Paul Verdun in Zzwel Bäanden
zahlreiche Missionsberichte gesammelt, diıe ZU größten eı1l dus
der zweıten Hälfte des 19. Jahrhunderts tammen un den amo-
nıschen FEinflu{fß aufzeigen sollen, der sıch da un dort bei der Be-
kehrungsarbeit bemerkbar acht Die meisten dieser Aufzeichnun-
SCH sınd volkstümlichen Missionszeitschriften entinommen, freı
nacherzäahlt un mıt einıgen erbaulichen Bemerkungen versehen.
Es fehlt sorgfältiger Auswahl un der kritischen Unter-
suchung der Fäalle Im allgemeınen stutzt sıch Verdun auf das
Zeugnı1s der Missionare. verrat aber eine gyEW1SSE Leichtgläubigkeit,
die allzu schnell geheimniısvolle un außerordentliche Kreignisse
einem übernatürlichen Eingreifen zuschrei1bt.
Jedenfalls ist c5 sıcher, dafß die Verkündigung der göttlichen Wahr-
heit dem Geist der Finsternis als Eunbruch in seine Macht erscheinen
muß So wehren sıch die Dämonen auf jede Weıse, WCNN sıch die
Heiden VO  e} den Fesseln ihres alten Aberglaubens befreien wollen.
Bezeichnend für die Missionsländer sınd auch jene Falle teuflischen
Einftlusses, 65 sıch darum handelt, einen Katechumenen 1m
Heidentum erhalten oder einen Neugetauften DA Rücktall
bewegen.
Z dieser Gruppe gehören einıge Falle VO  $ Besessenheit Aaus dem
Begınn der Japan-Mission, die Ludwig Frois 53 1in seiner (Ge-
schichte Japans* erzahlt. Es sınd NUr S anz kurze Berichte. 1554
lebte in Kutamı „eıne besessene Frau, die der Teutel als Werkzeug
nahm, jene hindern un verwiırren, die gerette werden
wollten. Wenn S1E namlich viele Leute beisammen sah. die das
Wort (Gottes hören wollten, machte S1e einen solchen Läaärm un:
solche Verwirrung, da{fß CS schien, nıemand könne ihretwegen D
hoört werden. Unser Herr aber gyab den Neubekehrten solche Gnade,
dafß S1e dadurch NUur och bestäarkt wurden, indem sS1e klar sahen,
daß CS den Teufel argerte, WECNN Ina  w} unscecrcn heiligen (Glauben
predigte“ Bemerkenswert diesem Falle ist, daß dıe Japaner
selhbst die Besessenheit der TAau zugestanden un einen amo-
nıschen Einflu{fß dachten. Im gleichen Jahre erklärte eine dreißig-
Jährige Japanerın 1m Gebiet Von Funaıl, s1e wolle Christin werden.
Als INna  — S1€E lehrte, das Kreuzzeichen machen, begann sS1e heitig

zıttern. Balthasar Gago sprach ber S1€e den XOrZISmMUus un
befahl ihr, S1€e solle den Namen Jesu un des heiligen Michael AaUS-

Le Dıable dans les M1SS10NS, Paris et Lyon 893/95
Deutsche Ausgabe VO  - Schurhammer und Voretzsch, Leipzig 1926
Frois XII 37
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sprechen. Schließlich begann sie in einem singenden Tone reden:
„ Wenn WIT Shaka und Amıda verdammen, bleibt nıchts mehr ZU

Anbeten übrıg” Tags darauf gelang €c5 dem Pater, den Kxor-
Z1SmMUuUS vollenden un die Tau gänzlıch VOoO teuflischen Einflufß

befreien. 1574 hatte sich eın Ort in der ahe VO  — Matsubara
dem Christentum zugewandt, obgleich sıch anfangs die Bewohner
VO Matsubara dem christlichen Glauben wıdersetzten un siıch ent-
schlossen hatten, die Predigt des Evangeliums nıcht gestatten. In
der gleichen Nacht, da dıe VO anderen rte getauft 9 fuhr
In Matsubara der Dämon ın eın heidnisches Mädchen, und, ındem

sehr qualte, sa CT durch den Mund jenes Kindes: I
flüchte mı iın diesen Ort, weıl jene andern miıch vertrieben haben.“
Da 1U  — dıe Leute VO  — atsubara fürchteten, jener, der eım Mäd-
chen e1in schlimmer ast WAarT, moöochte auch ihnen kommen,
baten S1E den Pater sofort, moge S1e Christen machen, damıt
s1e VO damonischen Einflufß frei wurden. So wurden alle Christen
Diese TEL Fälle, VO  — mehreren Zeugen bestätigt, wurden VO  } den
Christen un von den Missionaren dem Einflufß boser Geister
geschrieben. Jedesmal zeıgt sıch der Widerstand die Eın-
führung des Christentums. Die Anstrengungen der Däamonen hat-
ten da un dort eıne gegenteiılıge Wirkung ZUT Folge
Aus dem ten Afrika sollen eın paar Vorkommnisse in der Angola-
1ssıon des 17 Jahrhunderts untersucht werden, zZwel Ereijgn1sse
Aaus dem Leben der ratselhaften un berühmten Königin Jinga®.
Als Tochter des Angola-Königs Mbandi Ngola ıst S1e 15892 geboren
Ihr Bruder Ngola Mbandı. der Nachfolger iıhres Vaters, führte
Krieg die Portugiesen un wollte Verhandlungen mıt se1-
1IC  - Gegnern einleıten. Er sandte also seine Schwester Jinga nach
„oanda. Die Art un der Glaube der Weißen machten großen
Eindruck auf die Jugendlıche un geistig sechr geweckte Tau Sie
ieß sıch 16292 taufen. ber ihr Bruder gerıet iın Zwist mıiıt
den Weißen und ahm den Krieg wıeder auf. Die Lage WAar sehr
schwier1g, als CT 1627 starhb Die Leute sagten, Jinga selbst habe
ıhn vergiften lassen. Da S1e 1U  - Königin wurde, gab S1C ihren
Christenglauben auf un setiztie selbst den Krieg die Portu-
gıesen fort Dabe]i schlofß S1€e sıch der Menschfresser-Sekte der
S Frois X II

Frois GIV 262
Gioia, La maravıglıosa conversione della Regına Sınga, Napol:

669 Das Buch beruht auf einer Relation VOoO  = Antonio da Gaöeta OMCap
A. Cavazzi da Montecuccolo/Istorica descrittione de’ tre regn1 Congo, Ma-

tamba et Angola, Miılano 1690 [ Tivoli
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Jagga Dreißig Jahre Jang führte S1e Tausamıcn un erbar-
mungslosen Kampf die Weißlßen un! ihre Lehre Nun galt
ihre Verehrung den Ahnengeıistern der Jagga un VOT allem ihrem
Bruder Ngola Mbandı, dessen Gebeine S1ie in einem siılberbeschla-

Schrein mıt sıch führte
Da brachten eines Tages ihre Krieger ZWeIl gefangene Kapuziner-
m1ssıonare 1Ns Lager der Königın. Auch eın Kreuz hatten S1E als
Beute mıtgebracht. SO reifte in dem lebhaften Geiste der kriegerIi-
schen Tau der Gedanke., ob S1C nıcht vielleicht wıeder christlich
werden un: mıt den Portugiesen Frieden schließen sollte. Bevor s1€e
mıiıt den Kapuzinern verhandeln wollte, rief S1ie ihre bisherigen
geistlichen Berater sıch, fünf Zauberer oder Singhilen. Diese
sollten fünf Ahnengeister beschworen un! annn 1ın deren Namen
der Königin verkünden, ob S1e das Gesetz der Jagga außer Kraft
seizen dürfe Die Siınghilen brachten dıe üblichen Opfer dar un
taten alles, Was sS$1e für notig hielten, die Ahnen ZU] Sprechen

bringen. Die beiden Kapuziner, die davon berichten, ntonı10
da (raeta und Giovannı Antonio (Clavazzı VOoO  . Montecuccolo,

selbst Missionare &A ofe Jingas. Leider wurde der ext
beider Berichte VOT der Veröffentlichung überarbeitet. Die Mis-
10nare nehmen d dafß die Erklärungen der Singhilen VO  — bösen
Geistern stammen, die ZWUNSCH wurden, dıe Wahrheit «
iıne Vergleichung beider Texte erg1bt, daß die Übersetzung bei
(G101a SCHNAUCT ist, waäahrend Cavazzı oder sein Bearbeiter viele
Erklärungen hinzufügte, den dämonischen Ursprung der Ant-
worten 1Ns klare ıcht tellen (‚aeta versicherte. dafß dıe Ant-
worten des Zauberers durch Vermittlung VOon Don Callisto Zelote
erhalten habe, einem Augenzeugen, der als Dolmetscher 1mM Dienste
der 1ssion stand Zuerst fragte die Königin, ob gut sel, das
Gesetz der Jagga aufzugeben, da S1e siıch dann Von den Toten-
schreinen TeEeNNeEN musse un den Ahnen nıcht mehr opfern könne.
Der Teufel, der vorgab, die Seele des (Jas  a se1N, antwortete ‘:
„Herrin, WIT sınd verstorbene Jaggas un sınd Geister, WITr leben
nıcht in den Schreinen, die uns gew1ıdmet sınd: Schreine den VeOI-
storbenen Jaggas wıdmen, ist ein Brauch, den WITr auch üubten,
solange WITr 1n der Welt lebten, ebenso WI1E Opfer Von Menschen
und Tieren. Wenn nunmehr ure Mazjestät nach dem christlichen
Gesetze leben 111 un: unNnseTrTe Schreine wegwerfen, kann S1e Ccs
tun und steht iıhr frei, das tun. Was miıch angeht, werfe
ıch Nun jenen Wegß, der MIr gewıdmet ist oll] Zorn hatte der
. Die folgenden Dialoge bei Gioia 225—227, avazzi 5925
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Zauberer das gesprochen un unwillig gab dem Schrein, der
VOT ı1ıhm stand, einen Fußtritt Dann fuhr tort „ Werden ohl
deshalb die anderen Jaggas aufgeben, uns 1n den Schreinen
verehren” Nein, jetz noch nıcht ure Majyestät INAS Lun, WI1eE S1e
will, WIT werden anderswo jemand finden, der uns ehrt.“
Nun bemerkte dıie Königin, der Priester werde verlangen, da{fß dıe
neugeborenen Kınder künftig aufgezogen wurden, nıcht mehr g..
totet, W1€E bisher. „Auch das ist das (sesetz der Jagga Was
sagt iıhr dazu?”
Casanga antwortete: „Herriın; ich bın als Jagga geboren un: habe
VO  - Kindheit 1€eSs Leben geführt. Jedenfalls habe ıch Kınder
gehabt un 1eß viele davon meınem W illen gemaäßlßs aufziehen.
Deswegen bın ich doch eın Jagga geblieben. Um mehr annn
ure Mazjyestät das tun, da sS1e ja eine Konigın iıst Und als Christin
ıst S1e neuerdings Jagga geworden, da ıhr die Christen das Reich
geraubt haben {ue s1e CS NUT, CS ist gut S un ich 11 deshalb
nıcht aufgeben, iıhr gehorchen.“
Nun fragte Jinga dıe Tre1 anderen Zauberer ihre Meıinung.
C'hinda sprach: SE bın eın Jagga un! ZOS meın Leben lang durch
die W alder. Niemals 1m Leben hatte iıch eiıne Hütte un kümmerte
iıch mich auch nıcht deinen Schrein. Wenn du miıch bisher 1in
ihm verehrt hast, WAar CS eın Wille un du hast esS getan, ohne
da{fß iıch CS verlangt habe Wenn du 1U e1in anderes (Gesetz befolgen
willst, ebe 11UI nach diesem un du wiırst gut daran tun

Darautfhin wandte sich Jinga Calanda, se1ine Meınung
ertfahren. Er erwiderte: „Was du gesagt hast, SaAaSC ich auch: aber
WOZUu diıenen viele Gutachten? Wir haben TEr unseren Konig
Ngola Mbandı, den Bruder der Königın. Er soll SE1INE Meinung
außern un WITr werden S1€ billıgen.” Da antwortete der Dämon,
der vorgab, der Geist des verstorbenen Bruders der Königin
sSe1N:
AI WAarr ein Jagga, solange iıch auf der Welt lebte, auch meılne
Vorfahren haben 165 Leben nıcht geführt. Nur meılıne Schwester
iıst Jagga. Deshalb sprecht mıt ıhr Von mM1r AaUSs bın ich mıt allem
einverstanden, Was S1e machen IT Die ÖOpfer, die S1e MI1r dar-
brachte, haben MIr nıcht gefallen. Wenn meın Singhile S1E beredet
hat, das tun, WAar CS se1ıne Erfindung, ich hatte nıchts damıt
tun Wenn S1e jetzt das Jagga-Leben aufgeben will, tut S1Ce gut
daran, nach dem alten Brauch der Dongo leben, W1€e iıhre Vor-
fahren etian haben ber jetzt, 1ın ihrer Gegenwart, mMu ich doch

Wenn S1E den Christenglauben annımmt un als Christin



105Kilger: Damonen und Heidenbekehrung

leben wiırd, werden dıe Weißen S1iE nıcht mehr bekaämpifen un s1e
WIT  d 1e1 Frieden un:! uhe 1n iıhrem Reiche genießen.“
Die beiden Kapuzinermi1ssionare sprechen iıhre Verwunderung Aaus

uüuber die geheimnisvollen Wege Gottes, dafß c5S möglıch WAÄälL, dıe
bosen Geister veranlassen, die Wahrheıt Freilich
könnte INa be1 dıeser Befragung der Sınghılen einwenden, die
Königın habe durch ihren starken Willen die Zauberer beeinflulst,
das auSZusascNh, W as s1€e sıch VON Herzen wunschte. ber Zauberer
dieser lassen sich SOnNs nıcht ıhre Wahrsprüche vorschreiben.
Jedenfalls hatte der Zeuge Don (Callisto nıcht den Eindruck, da{fß CS

sich eın alsches Spiel der Königin handle. Dazu kommt, dafß
eın Fall VO  3 Besessenheıit, der sich Tre1 Jahre spater erpignete, die
Befragung VO  - 1655 nıcht leichtnehmen aßt
Als Anton1o VOoO  $ (saeta 1im Frühjahr 1656 ZUT Koniıigın Jinga
kam, tand tatsächlich ihre zweıte Bekehrung STa Sie begann allen
Ernstes, eın christliches Leben iıhrem Hofe und 1mM ganzcn
Matamba-Lande einzuführen un die Missionsarbeit unter-
tutzen Jınga schloß eınen Friedensvertrag mıt den Portugiesen.
In der Königsstadt Matamba wurden Kirchen und Kapellen gebaut,
eın christlicher Friedhof ward angelegt ort ereignete sıch 1658
eın Fall VOon Besessenheıt, der offensichtlich mıiıt dem seltsamen
Entscheid der Singhilen 1n Beziehung steht Antonio von (Gaeta
ann als unmittelbarer Augenzeuge davon berichten
Königin Jınga 1e1ß einen Sınghılen VOT Antonio tühren. Sie hatte
den Zauberer gefangennehmen un 1ın Ketten egen lassen und
wollte, daß ıhn der Kapuzıiner ZUT Hinrichtung verurteıle. „Denn
CT ıst eın Höllenteufel®, meıinte s16e, „und richtet ungeheuren Scha-
den A getrieben Vo  > bösen Geistern“ Dann erzahlt der Kapu-
ziner se1ın Zusammentreffen mıiıt dem Besessenen:
„Der obengenannte Singhile erschien VOT mMIr, Sanz beladen mıiıt
Ketten. Am Verdrehen der Augen, geschwollenen Gesicht,
seiner verzerrien Miene, schiumenden Munde und dem
schreckerregenden Geschrei, das ausstiefß, merkte ıch, W1Ee wahn-
SINNIY WAar un VO  —$ bosen Geistern besessen. Daher richtete iıch
meın Wort den Däamon und Iragte ihn, W16€e heiße un ob
noch andere Gefährten habe, diesen eib quälen und
bedrängen. Der Teufel antworteite, sein Name S@1 Ngola Mbandıi
un: se1 der Schöpfer aller Dinge, des ımmels und der Erde‚
Lenker un Herr der Welt.“

G'  1012 375, avazzı 546
Gio1a 384—388, avazzı 550

1SS10NS- und Religionswissenschaft 1957, NT.
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Der Geist, der Aaus dem Besessenen sprach, ahm also den Namen
des Bruders der Koöniıgıin dessen 10d s1e nach Meinung des
Volkes schuldig Wa  - Solange S1e als Heidin lebte, hatte S1E seine
Gebeine in einem siılberbeschlagenen Schrein mıiıt sich führen lassen.
Falls N siıch eine wirkliche Besessenheit handelt, bedeutet 1€s
en etzten Versuch, sS1e VO christlichen Glauben abwendig
machen un S1e wıederum für den Ahnenkult un! für die Sıtten
der Jaggas gewınnen.
Der Kapuziner erwiıiderte tapfer: „Du Lügner und Betrüger, frech
un eingebildet, immer noch hast du den wahnsınnıgen Gedanken,
ott gleich se1n wollen! Erinnerst du dich nıcht daran, dafß du
deshalb mıiıt Blitzesschnelle AUS dem Himmel geschleudert wurdest
ın die Tiefe des Abgrunds? Wenn du Von ott aus dem Nıchts
erschaffen wurdest, WIE du dann, Vermessener, dır Namen
un Titel des Schöpfers anzueıgnen un!: beizulegen” Daher befehle
iıch 1r, gemeıner Teutel, lege eın Angesicht auf die LEirde, damit
ich mıt Füßen treten kann, W1€e du CS verdienst.“
Die Umstehenden glaubten, der erboste Zauberer wurde sıch 1U  —

auf den Missionar sturzen. ber warf sıch 1Ur ZUT Erde un
schlug stark mıt dem Kopf auf den Boden, dafß alle meınten,
hatte sich den Schadel zerschmettert. ber CS War 1Ur eine Täu-
schung, INa  — sah keine Spur VO  n} Verletzung. Der Pater setzte den
Fuß auf den Kopf des Besessenen und rief:
„Wiıderspenstiger Geist, abtrünniıger, feiger, bleibt 10888 deine
Größe? Wo deine Gottlichkeit? Wo verbirgst du deine Krafte?
Sprich, antworte, rache dich, WCNNn du den Mut azu hast!“
Der Dämon 1m Besessenen konnte sich NUur mıt leiser Stimme be-
klagen ber die Gewalt, dıe m angetan wurde. Der Kapuzıner
wandte sich U die Umstehenden und dıe Königin,
ıhnen die Machtlosigkeit des berühmten Sınghilen beweisen und
des boösen Geistes, der aus ihm sprach. Königin Jinga WAar besturzt
un zıtterte VOT Angst Sie sagte Antonio: „Pater, ich bitte
Euch, aßt n hinrichten, damıiıt diese Höllenpest Von der Erde

wird.“ ber der Missionar War nıcht damıt einverstan-
den „Das werde iıch nıemals tun, ich will, da{fß Leben bleibe,
damit iıch ıhn kraft des kirchlichen Exorzismus Aaus der Macht des
Damons befreien kann, der iıh besessen halt Wenn er geheilt ist,
8 iıch 1  n unterrichten und 1m Glauben belehren und m ann
die heilige Taufe spenden.“
Inzwischen WarTr Abend geworden. Antonio verschob den
Exorzismus auf den kommenden Tag Er befahl dem bösen Geist,
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den Unglüclichen ın uhe lassen un ordnete a  ‚9 ıhn seinem
gewohnten Aufenthalt führen. Den Leuten CI, S1C sollten
ıh anderen Tage wieder in die Kirche bringen.
Am folgenden Morgen kam auch Jinga ZUT Kirche Der Besessene
War gefesselt. Vor dem Kreuzaltar begann der XOTrZ1Ssmus. An-
ton10 berichtet: ‚Da der Böse die Macht un Kraft des XOFrZISMUS
nıcht aushalten konnte, schrie zıtterte; larmte un tobte VOT

Zorn. Wenn ich ıh: auch mehrmals azu W:  9 meınen Anord-
NUunsScCnh gehorchen, erklärte MIr doch E werde nıe VOonNn

diesem e1ıb ausfahren, enn das se1 der Wille (sottes.“
Der XOTZISMUS dauerte mehrere tunden. Schliefßlich fragte der
Missionar geradezu den Zauberer, ob Ss1 AB wahren ott be-
kehren und die Taufe empfangen wolle Da schien CS, als werde
sich der Mann bewulßßt, dafß besessen se1l Mit lauter Stimme ant-
wortete f werde nıe einen anderen ott anerkennen als
jenen, der iın meıner Brust wohnt  “
Schließlich führte INa  ; ıhn AUuUS der Kirche Kaum War 1m Freıen,
als der Dämon begann. Mit Gewalt riß der Besessene die
Ketten VO  - den Händen der Leute, die ıhn hielten un brach sS1e in
Stucke lle flohen Er verfolgte S1e un verletzte viele mıt den
Eisengliedern der Kette, die ıhnen nachwarf. Auf den Läarm hın
jef eine Menge Bewaffneter Nun floh der Besessene
un turzte sich in eine tiefe rube Er verletzte siıch stark ıne
Stunde nachdem INa  — iıh herausgezogen, starb Jınga befahl,
seine Leiche sofort auf dem Marktplatz verbrennen.
Diese beiden VOMN Augenzeugen berichteten Faäalle in der Geschichte
der Königin Jinga weıisen die bezeichnenden Merkmale solcher
Ereignisse iın der Heidenmission auf Um iıhren Einfluß auszuüben,
bedienten sıch die äamonen jeweıls der Diener des Kultes. den das
Christentum überwinden sucht In unsecerem Fall S1IN!  d die SAU-
berer, dıe dem Ahnenkult der Jagga dienten, Menschenopfer VCI-

langten un vorgaben, dafß die verehrten Ahnen durch ıhren Mund
sprechen. Die Hauptrolle be1 den Manifestationen spielt jeweils
Ngola Mbandı, dem se1ine Schwester Jınga göttlıche Ehren erzeıigt
hatte Nach ihrer Bekehrung versucht der öse Geist zweıimal, ihre
Aufmerksamkeit wıeder auf ihn lenken, dem S1C Jahre lang
gedient hat Die Dämonen zeigten ıhre volle Macht, die Bekeh-
rungsarbeıt iın Angola vereıteln.
In der Geschichte der jungeren Afrıkamissıon ist der meistbekannte
Fall VO Besessenheit jener Aus den Jahren 6—19 auf der
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südafrıkanıschen Station St Michael der Marianhıller Missiıonare 1|
Zwel schwarze Mädchen, ermana CGCele un Monika, zeigten außer-
ordentliche Phänomene W1e€e Leviıtation un Sprachengabe. Die

1ssıon geriet in Verwirrung. Einige Monate vergıngen, bıs
endlich nach wiederholten Exorziısmen der Zustand der beiden
Kinder wıeder normal wurde. Der diabolische harakter dieser
KEreignisse scheint ohl bezeugt
Endlich sel]en nochmals einıge Zuge AUus der Ostasien-Mission
wähnt, die Egbert Dortfler OSB 1n Yenki (Mandschurei) miıt-
erlebt hat
Bei der Spendung der Taufe ist c einigemal vorgekommen, dAafß
Leute, die sich gut auf den Empfang des Sakramentes vorbereıtet
hatten, große Schweißausbrüche erlitten, 1mM (resicht Angst zeıgten,
VO  - anderen gestutz und gehalten werden mußten, zuweilen
das Bewutflßltsein verloren. Nach der Spendung der 'Taufe
die Erscheinungen verschwunden. Kıs Personen, die früher
dem heidnischen Aberglauben sehr aktiv ergeben In
eıner heidnischen Familie heiratete der zweıte Sohn Fuür das Jjunge
Ehepaar wurde eın Zimmer hergerichtet. Dort War bisher das heid-
nısche Hausaltärchen FEWESCNH. Dies ward NU hinweggeraumt. Als
1n der Hochzeitsnacht der Mann seıner Trau e1Ng, hatte diese
feurige Augen, und c5 schienen Feuerflammen Aaus Nase und Mund

kommen. So wa nıcht, ihr nahen. Dies geschah ofters,
daß der Mann sıch nıcht mehr sel1ner Tau wagte, auch WENN

e5s5 die Eltern forderten. Die Famılie der Tau WAar darüber un$sSe-
halten un wollte die Verbindung rückgangıg machen. Das geschah,
Die junge TAau heiratete u  — unter Auswertung des Privilegi1ium Pau-
linum einen christlichen Witwer. Nun kam nıchts mehr VO  ;

Beide Fälle sınd bezeichnend: Uurz VOT der Taufe versuchte die
widergöttliche Macht, die Katechumenen VOM KEintritt iın das (sot-
tesreich abzuschrecken. urch die Entfernung des Hausaltärchens
sehen sich die Geister des eidentums vernachlassigt un verhin-
ern durch Feuerftlammen den Vollzug der Ehe Sobald die Tau
christlich wurde, WAar der dämonische Einfluß überwunden,
ebenso W1€e die Spendung der Taufe be1 den schreckerfüllten ate-
umenen Angst un Elend ıhres vorchristlichen Lebens überwand
un ihnen den Frieden Christi schenkte.
10 P. Wenzel chöbitz CM. Gibt'’s auch heute noch Teufel? Reimlingen 1925


